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ïgeolegtfge Stubien. ©ine Sgriftenteige, getduë-
gegeben bon Prof. Hatl Sartg. #eft 1, Hart Sattg:
„Stegtfettigung unb Stegt", 48 Seiten, eingeln ffr. 1.50.
Sertag bet ©bangelifgen Sugganblung Sotlifon.

Saß borliegenbe tgeft enthält eine neuteftamentlige
Stubie gut Segnttoottung bet ffrage: ©ibt eß eine Se-
gtegung gtoifgen gottliger Sîegtfertigung unb menfd)-
tigem Stegt?, bem ïgema beß bon Prof. Sattg an bet
ïagung beß Slarg. ebang. paftoralbereinß gu Srugg ge-
ijaltenen Sottrageß. ©aß ©egenübet bon Stoat unb
Hirge, baß SBefen beß Staateß, feine Sebeutung fût bie
Hirge, foioie bie Äeiftung bet Hirge fût ben Staat tuet-
ben in meifterliger Sßeife aufgegeigt unb gebeutet. ©aß
©rfgeinen biefet neuen Sgriftenteige unter bet äigibe
beß befannten Saßtet Geologen aiß fgtoeigetifget Sei-
trag gut mobetnen fforfgung auf bem ©ebiete bet eban-
getifgen ïgeoiogie ift augetorbentlig begrügenßtoert. ©ie
Steige foil jäf)tiidj 4 biß 6 tiefte umfaffen unb eß fotlen
barin fotoogt betoägrte unb fügrenbe, aiß aug junge,
bietbetfpregenbe Sgtoeiger-Pgeotogen 3" ©orte fommen.

Sjaußtotttfgafttigeß. fje megt in bet SaUßgattung ge-
fpart unb eingeteilt toetben mug, befto mistiger ift eß,
übet bie betfügbaren ©eibmittei genau Sud) gu fügten
unb fid) Stegenfgaft übet bie gemaigten Stußgaben gu
geben, ©in tidjtig gefügtteß iöaußgaltungßbug gibt unß
baß Stiftet tn bie #anb, unß jebergeit übet ben Stanb
unfetet gäußtigen fjinangen gu orientieren.

Su biefem gtoeef eignet fidj Haiferß töaußgaitungßbudj,
beffen ffagtgang 1941 foeben etfgienen ift, befonberß gut.
©ß befigt bie Sotgüge bet Haren übetfigt unb bet ein-
faigen ffügrüng. Seine ptaftifge ©inteiiung ermögligt eß

tägiid), monattig, fotoie jägtlig feftgufteiien, toiebiei für
Stot, Stitg, Sutter, Häfe, ffieifg, ©emüfe, Sefteibung,
Neigung, fiiegt ufto. außgegeben toutbe. ©aß Sud) entgalt
augetbem eine ffleifgeinteitungßtabetle, einen Stußgug auß
bem ©ienftbettrag, giebertabelten, fotoie einen pofttatif.
@ß ift folib unb gebtegen außgeftattet, ögne (eben flöten-
ben Stefiameangang ünb foftet ttögbem nur ffr. 2.—, eine
Slußgabe, bie fig figer für jebe ffamitie iognt.

Haiferß ^außgaitungßbug ift etgäitlig in Sugganb-
hingen unb Papeterien obet birett beim Settag Haifer
& ©o., 31.-®., in Setn.

„©ie ©iefenftabt". Son Starga Stütter. Slit 8 fatbf-
gen Sitbetn bon ©tfe 2Beng-Siëtor. On ©efgenfbanb
SS7. 3.—. Settag ffofef Stutter, Stüngen 13, ffrieb-
tigftrage 9.

©aß ift ein gang tounberfameß Stärtein bon Sieb, bem
Pringeßgen, bon ïteu, bem ptingen, bon Honig ©utgetg,
bom Stafiuß Sätbeig, unb toie fie atte geigen in bei
äöiefenftabt. ©aß Sßunberfamfte an bem Sug aber finb
bie Silber bon ©tfe SBeng-Siëtor. Stan tann fie ftunben-
fang bettagten, unb immer toitb man toieber ettoaß
9teu es entbeden. ©teig baß etfte Sitb, in bem Honig
©utgetg mit Hrone unb Sgeptet gefgmüdt, an feinet Seite
Hieb, baß Stingegtein in bem Söagen auß ïOatnugfgaten
figt, ben Stufgel unb Stafiuß Sätbeig, baß Kummet-
paat, butg bie Stütenptagt beß SBiefentanbeß giegen.
©teig babei gegt einem baß irjerg auf. #errtig futgt-
ettegenb unb bog im legten ©tunbe nigt erfgredenb ift
baß Sitb bon Sturfß, bem Staupenbtagen, bet mit fei-
nem glatten fieib bie gange PMefenbutg umfgtiegt. ©aß
ift ©tfe 3Beng-Sietorß gtoge Hunft, Ogre Silber geigen
bie ©efagt fegt beuttig, aber eß gelingt igt, bie ©efagt
fo batguftetten, bag fie nigt fgtedt. ©ie Hünftterin tagt
in igten Sitbetn nie bie natüttige Hiebe auger agt, baß

ift baß ©egeimniß igtet Hunft, beten ipöge auf bem

gteidjen ©ebiet nut Oba Sogatta-SJtorpurgo etteigt.
©iefeß Sug einem befinntigen Hinb in bie iganb ge-

geben, toitb bleibenbe unb immer neue ffteube fein, ©aß
Hinb toitb nog megt auß ben Sitbetn tefen, atß toit
©ttoagfene unß träumen taffen. ©tfe SBeng-Siëtot gibt
bet Pgantafie ber Hinbet teigen Spielraum, fie fgil-
bett öott ffteube, babei ogne jebe Sentimentalität in an-
rautigen potmen unb teugtenben unb bog garten ffat-
ben. ©fe 3Biefenftabt gegött gu igten fgönften SBetfen.

„©aß Sitfete". (ffftiebetife Herner), ©in grauenbitb
bet fgtoäbifgen Somantit öon ©t. Soganneß Sind. 87
Seiten. Stit 4 SIbbitbungen. Hart. 9t9Jt. 2.—. ©uftab
Sgtoegmannß Settagßbugganbtung (©lift, ffid) Heipgig.

,©t. goganneß Sind, bürg ^eraußgabe bon manger-
tei Siograpgien bereitß betannt, toeig, bag nigtß intet-
effantet ift, atß baß Heben felbft naggugeignen. Ogm ift
bie ©abe gefgentt, namenttig Sßefen unb SBitten toagr
ret Sßeibtigteit gut gu betanfgauligen. ©ie "gtauenbii-
bet in ben Sincffgen Sügern finb nigt bon roman-
tifget 2tußfgmüdung begleitet, fonbetn Hat nag bet
SBirttigteit gegeignet. ©erabe butg biefe Sgtigtgeit
unb 2ßagrgaftigfeit toirîen fie fo angiegenb. So ift eß aug
gier in feinem neuen Suge „©aß Stidete". Sßetg fglig^-
teß Sitb bolltommenet iöatmonie gtoeiet Stenfgen! ©in
jeber, nigt nur grauen unb Stäbgen, toitb fig bon Set-
gen biefeß Heinen ©efgenfbüdjteinß freuen. — ©aß
Sidele ift bie ©attin guftinuß Hernetß, beß ©igterß
unb Strgteß gu Sßeinßbetg, bem fgönen Stäbtgen am
gfujge bet Sutg „Sßeibertteu". Sßit gören bon bem un-
etmübligen SBitfen Sideteß an bet Seite igteß Stan-
neß, bet fein Sauß gu ben gaftfteieften ©eutfgtanbß fei-
net geit magte. 2ßie biete ©tögen ©eutfgtanbß gaben
bamalß oft unb getn bie ©aftfreunbfgaft beß Hernerß in
Stnfptug genommen, ©igtet (Uglanb, Henau, Sgtoab,
SRager), gürfttigfeiten, ©iptomaten (Stetternigt), ©e-
tegrte fanben fig um ben gaftfteien 2äfg beß Stidete.
Stit ftogem Sinn begetöergte fie igte ©äfte oft tage-
unb toogentanb. Unb toaß ift fie an Pteue unb Singabe
igtem Stann getoefen! —

SBerbe ©tfotgßmenfg. ©ine Sgutung gum Stet beß pet-
föntigen ©rfotgeß im Sitttagßteben. Son ©. 0§betnet-Sa(-
bane. 68 Seiten. Hartoniert 3tSt. 1.80. gattenbertag ©tig
Sidet, Sertin-Sgitboto.

3ßogt jebet etfegnt fig im Heben einen ©tfotg, abet
nut ein Heinet Seit tann ign erteigen. ©enn bet Sßunfg
allein genügt nigt, äuget ©netgie unb Sägigfeit ift eß

aug toigtig, bie ©efege beß ©tfotgeß fennengutetnen unb
fie gu beagten. ©atübet gibt biefet Setfaffer, bet butg
gagtreige Sgtiften in toeiten Htelfen betannt ift, in fot-
genben Hapiteln toettbotten Stuffgtug: ©aß Heben unb
feine ©efege — Stenfg, Sgidfat — Serftanb, ©infüg-
tung — Serantagung, Stnpaffung — SMen, Unbeftän-
bigteit — ©netgie — Slatertalißmuß — Setbofität, bie

gtoge Stöbe — i^ogmut, Setftänbigung — Sufgibo, bie

Hunft bet gapanet — Sßagtgeit, Htuggeit — SBie fiegt
unß bet SInbete? — ©rgängung beß SBiffenß —

_

©ie
Stagte beß ßetföntigen — Seginn ber Selbftänbigteit —
3Bo ift mein 31tbeitßfelb — ©ie Slußtoertung beß ©tfot-
geß — ©ine furge unb prattifge pgitofopgie — Hutge
Segetn gum Sagbenten.

©ie Htebßfeinbtfge ©iät. ©ritte Stuftage, 144 Seiten,
1939. 9tSt. 1.20. ©rfgienen bei bet SOSiffenfgafttigen
Settagßbugganbtung für Stebigin, Subapeft, Satog u. 21

unb Heipgig, ^ofpitalftrage 10.

Hogantoeifungen, gefammett unb bearbeitet bon ©t.
fjoganneß Hteg, Srimariuß beß Stttgemeinen Htanten-
gaufeß bet Stabt Hing, ©aß in britter Stuftage etfgienene
Hogbttg für Htebßgefägtbete unb Htebßtranfe, fotoie
füt jene, toetge einet ettoaigen Htebßetftanfung botbeu-
gen tootten. Stag ben neueften toiffenfgafttig en ©rgeb-
niffen ift bie Hrebßfranfgeit eine Utfage bet Stofftoeg-
feiftörungen auf ©tunb untigtiget unb unnatürtiget ®t-
nägtung. ©aß Hrebßteiben ift feine öttlige ©rftanfung,
fonbetn eine ©tftanfung beß gangen Hötpetß. Sgon bie
Setantagung gut Htebßerfranfung lägt fig baftetiotogifg
feftftellen. S" ben bißgetigen ungenügenben Stittetn gut
Sefämpfung bet gefürgteten Htebßerfranfung ift eine
neue Sltetgobe gut Setgtnbetung unb Rettung biefet
Sotfßfranfgeit gefommen. ©ie ptaftifgen ©tfotge eineß

grogeu Hranfengaufeß ber Stabt Hing, mit 700 Setten,
gat nag 14jägtiget Sltbeit ergeben, bag butg bie ©iät-
beganblung ©tgebniffe ergielt toutben, toetge bißget bon
feinet anbetn Stetgobe erreigt toutben.

Theologische Studien. Eine Schriftenreihe, heraus-
gegeben von Prof. Karl Barth. Heft 1, Karl Varth:
„Rechtfertigung und Recht", 48 Seiten, einzeln Fr. 1.5V.
Verlag der Evangelischen Buchhandlung Zollikon.

Das vorliegende Heft enthält eine neutestamentliche
Studie zur Beantwortung der Frage: Gibt es eine Be-
Ziehung zwischen göttlicher Rechtfertigung und mensch-
lichem Recht?, dem Thema des von Prof. Varth an der
Tagung des Aarg. evang. Pastoralvereins zu Brugg ge-
haltenen Vortrages. Das Gegenüber von Staat und
Kirche, das Wesen des Staates, seine Bedeutung für die
Kirche, sowie die Leistung der Kirche für den Staat wer-
den in meisterlicher Weise aufgezeigt und gedeutet. Das
Erscheinen dieser neuen Schriftenreihe unter der Ägide
des bekannten Vasler Theologen als schweizerischer Bei-
trag zur modernen Forschung auf dem Gebiete der evan-
gelischen Theologie ist außerordentlich begrüßenswert. Die
Reihe soll jährlich 4 bis 6 Hefte umfassen und es sollen
darin sowohl bewährte und führende, als auch junge,
vielversprechende Schweizer-Theologen zu Worte kommen.

Hauswirtschaftliches. Je mehr in der Haushaltung ge-
spart und eingeteilt werden muß, desto wichtiger ist es,
über die verfügbaren Geldmittel genau Buch zu führen
und sich Rechenschaft über die gemachten Ausgaben zu
geben. Sin richtig geführtes Haushaltungsbuch gibt uns
das Mittel in die Hand, uns jederzeit über den Stand
unserer häuslichen Finanzen zu orientieren.

Zu diesem Zweck eignet sich Kaisers Haushaltungsbuch,
dessen Jahrgang 1941 soeben erschienen ist, besonders gut.
Es besitzt die Vorzüge der klaren Übersicht und der ein-
fachen Führung. Seine praktische Einteilung ermöglicht es

täglich, monatlich, sowie jährlich festzustellen, wieviel für
Brot, Milch, Butter, Käse, Fleisch, Gemüse, Bekleidung,
Heizung, Licht usw. ausgegeben wurde. Das Buch enthält
außerdem eine Fleischeinteilungstabelle, einen Auszug aus
dem Dienstvertrag, Fiebertabellen, sowie einen Posttarif.
Es ist solid und gediegen ausgestattet, ohne jeden stören-
den Neklameanhang Und kostet trotzdem nur Fr. 2.—, eine
Ausgabe, die sich sicher für jede Familie lohnt.

Kaisers Haushaltungsbuch ist erhältlich in Vuchhand-
lungen und Papeterien oder direkt beim Verlag Kaiser
Ä Co., A.-G., in Bern.

„Die Wiesenstadt". Von Marga Müller. Mit 8 farbi-
gen Bildern von Else Wenz-Mstor. In Geschenkband
NM. 3.—. Verlag Josef Müller, München 18, Fried-
richstraße 9.

Das ist ein ganz wundersames Märlein von Lieb, dem
Prinzeßchen, von Treu, dem Prinzen, von König Gutherz,
vom Vlasius Värbeiß, und wie sie alle heißen in der
Wiesenstadt. Das Wundersamste an dem Buch aber sind
die Bilder von Else Wenz-Mstor. Man kann sie stunden-
lang betrachten, und immer wird man wieder etwas
Neues entdecken. Gleich das erste Bild, in dem König
Gutherz mit Krone und Szepter geschmückt, an seiner Seite
Lieb, das Prinzeßlein in dem Wagen aus Walnußschalen
fitzt, den Nuschel und Blasius Bärbeiß, das Hummel-
paar, durch die Blütenpracht des Wiesenlandes ziehen.
Gleich dabei geht einem das Herz auf. Herrlich furcht-
erregend und doch im letzten Grunde nicht erschreckend ist
das Bild von Murks, dem Raupendrachen, der mit sei-
nein glatten Leib die ganze Wiesenburg umschließt. Das
ist Else Wenz-Viëtors große Kunst. Ihre Bilder zeigen
die Gefahr sehr deutlich, aber es gelingt ihr, die Gefahr
so darzustellen, daß sie nicht schreckt. Die Künstlerin läßt
in ihren Bildern nie die natürliche Liebe außer acht, das
ist das Geheimnis ihrer Kunst, deren Höhe auf dem
gleichen Gebiet nur Ida Bohatta-Morpurgo erreicht.

Dieses Buch einem besinnlichen Kind in die Hand ge-
geben, wird bleibende und immer neue Freude fein. Das
Kind wird noch mehr aus den Bildern lesen, als wir
Erwachfene uns träumen lassen. Else Wenz-Mstor gibt
der Phantasie der Kinder reichen Spielraum, sie schil-
dert voll Freude, dabei ohne jede Sentimentalität in an-
mutigen Formen und leuchtenden und doch zarten Far-
ben. Die Wiesenstadt gehört zu ihren schönsten Werken.

„DaS Rlckele". (Friederike Kerner). Ein Frauenbild
der schwäbischen Romantik von Dr. Johannes Ninck. 87
Seiten. Mit 4 Abbildungen. Kart. RM- 2.—. Gustav
Schloeßmanns Verlagsbuchhandlung (Gust. Fick) Leipzig.

Dr. Johannes Ninck, durch Herausgabe von mancher-
lei Biographien bereits bekannt, weiß, daß nichts inter-
essanter ist, als das Leben selbst nachzuzeichnen. Ihm ist
die Gabe geschenkt, namentlich Wesen und Wirken wah-
rer Weiblichkeit gut zu veranschaulichen. Die Frauenbil-
der in den Ninck'schen Büchern sind nicht von roman-
tischer Ausschmückung begleitet, sondern klar nach der
Wirklichkeit gezeichnet. Gerade durch diese Schlichtheit
und Wahrhaftigkeit wirken sie so anziehend. So ist es auch
hier in seinem neuen Buche „Das Rickele". Welch schliche
tes Bild vollkommener Harmonie zweier Menschen! Ein
jeder, nicht nur Frauen und Mädchen, wird sich von Her-
zen dieses kleinen Geschenkbüchleins freuen. — Das
Rickele ist die Gattin Iustinus Kerners, des Dichters
und Arztes zu Weinsberg, dem schönen Städtchen am
Fuße der Burg „Weibertreu". Wir hören von dem un-
ermüdlichen Wirken Nickeles an der Seite ihres Man-
nes, der sein Haus zu den gastfreiesten Deutschlands sei-
ner Zeit machte. Wie viele Größen Deutschlands haben
damals oft und gern die Gastfreundschaft des Kerners in
Anspruch genommen. Dichter (Uhland, Lenau, Schwab,
Mäher), Fürstlichkeiten, Diplomaten (Metterm'cht), Ge-
lehrte fanden sich um den gastfreien Tisch des Rickele.

Mit frohem Sinn beherbergte sie ihre Gäste oft tage-
und Wochenland. Und was ist sie an Treue und Hingabe
ihrem Mann gewesen! —

Werde Erfolgsmensch. Eine Schulung zum Ziel des per-
sönlichen Erfolges im Alltagsleben. Von E. Ißberner-Hal-
dane. 68 Seiten. Kartoniert NM. 1.80. Falkenverlag Erich
Sicker, Verlin-Schildow.

Wohl jeder ersehnt sich im Leben einen Erfolg, aber

nur ein kleiner Teil kann ihn erreichen. Denn der Wunsch
allein genügt nicht, außer Energie und Zähigkeit ist es
auch wichtig, die Gesetze des Erfolges kennenzulernen und
sie zu beachten. Darüber gibt dieser Verfasser, der durch
zahlreiche Schriften in weiten Kreisen bekannt ist, in fol-
genden Kapiteln wertvollen Aufschluß: Das Lehen und
seine Gesetze — Mensch, Schicksal — Verstand, Einfüh-
lung — Veranlagung, Anpassung — Zielen, Unbestän-
digkeit — Energie — Materialismus — Nervosität, die
große Mode — Hochmut, Verständigung — Buschido, die

Kunst der Japaner — Wahrheit, Klugheit — Wie sieht
uns der Andere? — Ergänzung des Wissens — Die
Magie des Persönlichen — Beginn der Selhständigkeit —
Wo ist mein Arbeitsfeld — Die Auswertung des Erfol-
ges — Eine kurze und praktische Philosophie — Kurze
Regeln zum Nachdenken.

Die Krebsfeindllche Diät. Dritte Auflage, 144 Seiten,
1939. RM. 1.20. Erschienen bei der Wissenschaftlichen
Verlagsbuchhandlung für Medizin, Budapest, Baroß u. 21

und Leipzig, Hospitalstraße 10.

Kochanweisungen, gesammelt und bearbeitet von Dr.
Johannes Kretz, Primarius des Allgemeinen Kranken-
Hauses der Stadt Linz. Das in dritter Auflage erschienene
Kochbuch für Krebsgefährdete und Krebskranke, sowie
für jene, welche einer etwaigen Krebserkrankung vorbeu-
gen wollen. Nach den neuesten wissenschaftlichen Ergeb-
nissen ist die Krebskrankheit eine Ursache der Stoffwech-
selstörungen auf Grund unrichtiger und unnatürlicher Er-
nährung. Das Krebsleiden ist keine örtliche Erkrankung,
sondern eine Erkrankung des ganzen Körpers. Schon die
Veranlagung zur Krebserkrankung läßt sich bakteriologisch
feststellen. Zu den bisherigen ungenügenden Mitteln zur
Bekämpfung der gefürchteten Krebserkrankung ist eine
neue Methode zur Verhinderung und Heilung dieser
Volkskrankheit gekommen. Die praktischen Erfolge eines
großen Krankenhauses der Stadt Linz, mit 700 Betten,
hat nach 14jähriger Arbeit ergeben, daß durch die Diät-
behandlung Ergebnisse erzielt wurden, welche bisher von
keiner andern Methode erreicht wurden.
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